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Interessant ist der Umsta|(d, dass eintretendes Regenwetter dem Betriebe weniger 

schadet, als man von Yopnehcrein annehmen sollte. Die Vermischung mit Regen­

wasser schadet in den Bassins, wo sich bereits concentrirte Laugen befinden, 

fast gar nicht, denn es erhält sich als specilisch leichter auf der Oberflächc. Eine 

Mengung mit den Laugen findet erst nach langer Zeit statt. Dieses ober den 

Laugen schwimmend^ Regenwasser lässt man nun durch in geeigneter Höhe in 

den Abdämmungen angebrachte Löcher ablaufen. Es mögen für diesmal nur diese 

allgemeinen Verhältnisse angeführt werden.

D. Stur. Fosp i l i en  aus den neogenen Ab lagerungen  von Ho lu ­

bica bei Pieniaky,  südl ich  von Brody im ös t l i chen  Ga l iz ien.  Die Fos­

silien finden sich vorzüglich an zwei beiläufig tausend Schritte von einander ent­

fernten Fundorten. Der eine Fundort, eine Sandgrube  bei Ho lub ica ,  ent­

hält in einem scharfen, stellenweise groben Quarzsande, der gemengt ist mit 

sehr zahlreichen Bruchstücken von Schalthierrcstcn, nach den Bestimmungen des 

Herrn A. Letocha  77 Arten von Mollusken. Bemerkenswerth ist, dass, einige 

wenige Ausnahmen nicht gerechnet, fast alle Arten dieser Sandgrube nur in sehr 

kleinen Individuen vorhanden sind, wovon wenige nur zollgross sind, die grosse 

Menge aber nur einige Linien Länge zeigt. Dieses Grössenverhältniss wird viel­

leicht am besten ausgedrückt sein, wenn man erwähnt, dass unter den 77 Arten 

Mollusken nur 13 offen in Schachteln, alle übrigen in kleinen Petrefactengläschen 

aufbewahrt werden. Die Mühe der Gewinnung dieser Petrefacte aus dem groben, 

mit zahllosen Muschelbruchstücken gemengten Sande war daher eine sehr grosse 

und um so schwieriger die Arbeit, als die Gegenstände zu gross unter dem Mi­

kroskope, zu klein aber für das freie Auge crschcincn. Diese Schwierigkeiten 

konnten nur von dem unermüdeten Fleisse und aufopfernden Eifer des Herrn 

A. Le tocha  überwunden werden, dem wir nicht nur dieSortirung des Materiales, 

sondern auch die Bestimmung der einzelnen Arten zu verdanken haben. Mit Ver­

gnügen zollt man dieser Aufopferung an Zeit und Mühe die vollste Anerkennung.

Unter den hier vorkommenden Arten sind durch ihre Häufigkeit ausgezeich­

net: R'mgicula buccinea, Trochus patulus, Monodonta angulata, Pectunculus 
pilosus, Ostrea digitalina Eichw. ,  Pecten sarmenticius Goldf.

Der zweite Fundort befindet sich in der Sohle einer Schlucht unweit Holu­

bica. Das Petrefacten führende Materiale ist ein Lehm. Die Petrefacten sind aus­

gezeichnet erhalten, theilweise noch mit Pcrlmuttcrglanz. Die Entdecküng dieser 

Localität und Mittheilung von Materiale aus derselben verdanken wir der Güte 

und Freundlichkeit des Herrn E. Schauer  zu Lemberg.

Die Petrefacten aus der Lehmschichte sind wo möglich noch in kleineren In­

dividuen vorhanden als in der ersten Localität.

Die grössten Individuen liegen vor von: Chenopus pes pelecani, Natica 
millepunctata, Corbula gibba, Lucina columbclla, Cardita rudista. Die anderen 
Arten sind nur in kaum einige Linien grossen Exemplaren vorhanden.

In der Lehmschichte hatHerr Letocha,  im geschlemmten Rückstände, Fora­

miniferen beobachtet. Die Bestimmung der Foraminiferen hat Herr F. Karrer  

freundlichst übernommen. Nach dessen gütigst mitgetheiltenResultaten sind in der 

.Lehmschichte von Holubica nur solche Foraminiferenarten zahlreich vorhanden, 

die entweder nur in  Nussdor f  oder zug le ich  i nN us sdo r f  und Baden vor 

kommen. Formen aus dem Badner Tegel sind sehr selten, die bezeichnenden fehlen 

ganz. Aber cs fehlt insbesondere auch die Amphistegina Hauerina Orb. Hier­

aus schliesst Herr F. Karrer ,  dass die Lehmschichte von Holubica nicht den 

höheren Zonen des Leithakalkes, Nulliporen- und Amphisteginen-Zone, sondern
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dem tieferen Niveau des Leithakalkes entspreche, in welchem an anderen Orten 

insbesondere die Bryozoen zahlreich aufzutreten pflegen.

Dieses Resultat des Herrn F. Kar rer  stimmt so ganz mit jenem, das aus 

den Vorkommnissen der Mollusken gezogen werden kann und mit der Lagerung 

der Schichten an Ort und Stelle. Im östlichen Galizien, nördlich vom Dnicster, 

hat der Berichterstatter kein neogenes Gebilde kennen gelernt, das mit demBadner 

Tegel parallelisirt werden könnte, und nur Schichten mit Nulliporen, und Sande 

unmittelbar unter den Nulliporen getroffen, die etwa jenen bei Neudorf an den 

kleinen Karpathen gleich kommen. An allen besser entblössten Stellen folgt unter 

dem Nulliporcn-Niveau jener Muschelsand von Holubica, und unter diesem muss 

jene Lehmlage folgen, die Herr Schaue r  entdeckt hat, und aus welcher die von 

Herrn Karre r  bestimmten Foraminiferen stammen, die auch diese tiefste Schichte 
noch entschieden zum Schichtencomplex des Leithakalkes verweisen.

D. S tu r :  Au fsamm lung  yon Pe t re fac ten  in den L iassch ich ten  

bei  Enzesfeld .  In Folge eines von mir gestellten Ansuchens an die Dircction 

der k. k. geologischen Reichsanstalt wurde der Sammler Ku lda  beauftragt, an 

mehreren Localitäten und Vorkommnissen von Petrefacten der Lias- und rhäti- 

sclien Formation, auf Rechnung derselben k. k. geologischen Reichsanstalt, zu 

sammeln. Ich habe Ku lda  selbst an die betreffenden Punkte im vorigen Frühjahre 

begleitet, theils um ihm die betreffenden Stellen zu zeigen, und theils um die von 

ihm entdeckten und auf unserer Karte nicht eingetragenen Fundorte zu sehen und 

kennen zu lernen.

Ku lda  hat nun eine nicht unbedeutende Menge von rohem Petrefacten ent­

haltendem Gesteine nach Wien gebracht, auf deren Ausarbeitung ich den grössten 

Werth setzte, vorzüglich aus der Ursachc, um über das Neben- und Mit­

einander-Vorkommen der Petrcfactcn genaue Studien anstellen zu können. Doch 

haben mich mancherlei Arbeiten, die nicht aufgeschoben werden konnten, so ins­

besondere die Zusammenstellung der Atffnahmskarten der I. Section der Jahre 

1863— 1864, die Ordnung und vorläufige Bestimmung jenes Materiales, das sehr 

zahlreich die einzelnen Mitglieder der I. Section zusammengetragen haben, und 

welches als Grundlage dienen musste zu den einzelnen auszuarbeitenden Reise­

berichten, endlich Vorträge, die, über die secundären und tertiären Ablagerungen 

in Oesterreich, vor der II. Abtheilung der von Seiner Excellenz dem Herrn Finanz- 

miinister einberufenen Herren Montanisten zu halten ich bestimmt wurde —  haben 

m ch bis heute verhindert, etwas Ausführlicheres über die von Ku lda  gesammelten 

F ssilien vorzulegen.

Heute bin ich jedoch im Stande, wenigstens von einer Localität, die das 

meiste Materiale geliefert hat, von der Aufsammlung zu Enzesfeld Näheres berich­
ten zu können.

In Enzesfeld war es vorzüglich zu wünschen, aus jener rothen,  gelbgc- 

f leck ten K a lk sch ich te ,  die zah lre iche  Ar ie ten  en th ä l t ,  möglichst viel 

petrefactenführcndes Gestein zu erhalten. Aus dem vorhanden gewesenen alten 

Materiale konnte ich nämlich nach genauerer Untersuchung, in derselben 

Schichte die die Arieten enthält, eine bedeutende Menge jener Gasteropoden- und 

Acephalen-Arten bestimmen, die Dr. Ferdinand S to l i c zka  aus dem Ilierlatzkalke 

beschrieben hat. Es war nun natürlich sehr wünschenswerth, diese Untersuchung 

möglichst umfangreich anstellen zu können, an mehr Materiale, um so das Verhält­

niss des Vorkommens der Arten des Hierlatzkalkes, im Enzesfelder Arietenkalke 

möglichst genau kennen zu lernen. Auch war es zweifelhaft, ob das mir vorgele­

gene Materiale, aus einer und derselben Schichte wirklich herrührte oder aus 

mehreren sich pctrographisch gleichenden Schichtgesteinen stamme.


